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Von Sandra Barth

Glinde. Mit dem neuen Leiter
der Spinosa, Christian Pot-
schien, sollte der Begegnungs-
stätte wieder Leben einge-
haucht werden. Doch nach nur
zwei Monaten hat er gekün-
digt. Das wurde am Dienstag-
abend im Sozialausschuss be-
kannt gegeben. Der 40-Jährige
hinterlässt zwar ein Konzept
für die Spinosa, doch ob und
von wem es umgesetzt wird,
bleibt zunächst offen. 

Er habe schon längere Zeit
mit dem Gedanken gespielt,
sich beruflich umzuorientie-
ren, erklärt der Sozialpädagoge
auf Nachfrage. Das neue Job-
Angebot sei für ihn überra-
schend gekommen. Er wird in
Hamburg ein Mutter-Kindzen-
trum leiten. 

Seine Kündigung wurde von
den Ausschussmitgliedern mit

Bestürzung aufgenommen.
Fast ein Jahr lang war die Spi-
nosa personell unterbesetzt.
Von Juli 2007 bis April 2008
war die damalige Leiterin, Uta
Cordes, erkrankt, hatte an-
schließend gekündigt. Mit Pot-
schien sollte wieder Ruhe ein-
kehren. Er selbst war bei der Sit-
zung nicht anwesend. Das Kon-
zept, das er gemeinsam mit
Verwaltungsmitarbeitern aus-
gearbeitet hat, stellten Bernd
Mahns, Leiter des Amts für Bür-
gerservice, und Ole Jönsson,
Sachgebietsleiter Jugend und
Soziales, kurz vor. 

Bereits 2005 waren für das im
Jahr zuvor eröffnete Haus am
Schlehenweg Leitlinien erar-
beitet worden. Demnach ist die
Spinosa eine Kinder- und Ju-
gendhilfeeinrichtung mit ge-
nerationsübergreifendem Kul-
turauftrag. Das neue Konzept
sieht nun Kooperationen mit
dem Spielmobil, den Schulen
und dem Jugendkeller im Guts-
haus vor. Die jungen Besucher
sollen mehr bei der Angebots-
planung einbezogen werden.
In der Spinosa könnten sich

nicht nur kulturelle Events der
Stadt und anderer Organisato-
ren abspielen, sondern ihr Ver-
anstaltungsraum auch gemie-
tet, für Fortbildungen genutzt
und in ein Stadtteilfest einge-
bunden werden.

Potschien habe es in der kur-
zen Zeit als Leiter geschafft,
dass in der Spinosa wieder
mehr los sei, betonte Mahns.
Der hatte das Spiel- und Bastel-

Angebot erweitert und nach
dem Alter der Kinder differen-
ziert. „Zwölfjährige wollen sich
messen, wissen, was sie drauf
haben“, erklärt er seinen An-
satz. Die Kleineren bräuchten
mehr persönliche Zuwendung.
Außerdem hatte er sich und die
Einrichtung in den Schulen
vorgestellt. Mit Erfolg: Statt wie
bislang rund zehn Kinder tum-
melten sich nun an manchen

Tagen bis zu 30 in der Spinosa.
Die Zahl der Jugendlichen habe
sich von zehn bis 15 auf eben-
falls 30 erhöht, so Potschien. 

Seinen letzten Tag wird der
scheidende Spinosa-Leiter am
15. November haben. Zu der
Spinosa sagt er: „Die Kinder-
und Jugendarbeit kann dort
weitergeführt werden.“ Ent-
scheidend sei die Betreuungs-
qualität, die erreicht wird. 

Spinosa-Konzept steht, Leiter geht
Christian Potschien hat
gekündigt. Begegnungs-
stätte verharrt weiter im
„Dornröschenschlaf“.

Beim Ortstermin des
Sozialausschusses

wurde der neue
Kickertisch in der

Spinosa ausprobiert.
Von links: Gleich-

stellungsbeauftragte
Claudia Riegler, die

Ausschussmitglieder
Yvonne Voelkner,
Frank Lauterbach

und Marietta Exner,
Bürgerservice-Leiter

Bernd Mahns und
Bürgermeister Uwe

Rehders. 
Foto: Barth

Barsbüttel (ahr). Zu ihrer
nächsten Sitzung kommt die
Gemeindevertretung heute
Abend um 19 Uhr im Rathaus,
Stiefenhoferplatz 1, zusam-
men. Auf der Tagesordnung
steht unter anderem der Ent-
wurfs- und Auslegungsbe-
schluss für das Baugebiet „Klei-
ner Wischhoff“ in Stemwarde.

Beratung über
Neubaugebiet

Stellau (st). Vor gut gemeinten
Ratschlägen können sich junge
Eltern oft nicht retten. Doch
für verzweifelte Mütter und Vä-
ter von Säuglingen, die sich
auch nach drei Stunden nicht
beruhigen lassen, weiß kaum
jemand Rat. Ande-
rerseits ist bei Eltern
von Schreibabys die
Hemmschwelle, Hil-
fe von außen zu su-
chen, hoch. Seit
heute können sich
Betroffene vertrau-
ensvoll an die zweite
Schreibaby-Ambu-
lanz in Stormarn in
Stellau wenden.

Rund um die Uhr
erreichen Eltern in Krisensitua-
tionen die Therapeutinnen
Monika Wiborny und Christin
Schwarz unter den Rufnum-
mern (040) 45 92 48 und
(0170) 284 86 97. „Mütter be-
kommen in der ersten Zeit
nach der Geburt ohnehin nur
stundenweise Schlaf“, sagt Mo-
nika Wiborny, eine der beiden
Therapeutinnen. Wenn selbst
das wegfällt, wird es für die El-
tern richtig hart: „Die Mütter
sind dann wirklich fertig mit
der Welt“, sagt Wiborny. „Zu-
mal es drei Monate dauern
kann, bis sie zu uns kommen.“
Denn es gebe eine große
Scham: Betroffene fürchten, ei-
ne schlechte Mutter zu sein,
weil sie es nicht schaffen, ihr
Kind zu beruhigen. Gewalt-
fantasien seien oft die Folge. 

Der erste Schritt ist, die kör-
perliche Anspannung zu lösen.
Denn die Säuglinge sind beim
Schreien oft so verspannt, dass
sie den Rücken nach hinten
überstrecken. Mit Spezialmas-
sagen und tiefen Klängen hel-

fen sie sowohl dem
Kind als auch der
Mutter. Außerdem
unterstützen sie sie
dabei, ihr soziales
Netzwerk zu aktivie-
ren: Großeltern,
Verwandte und
Freunde mit einzu-
spannen. „Wir wen-
den uns gegen den
Mütter-Mythos“,
sagt Wiborny. „Jun-

ge Mütter müssen nicht alles al-
lein schaffen.“ Schwarz bestä-
tigt: „Im Gegenteil, sie brau-
chen auch ein Nest, um Gebor-
genheit an ihr Kind
weitergeben zu können.“

Wenn nötig, wie bei anhalten-
den Wochenbettdepressionen,
bei denen die Mütter durch die
Hormonumstellung gar keine
Verbindung zu ihrem Kind auf-
bauen können, vermitteln sie
die richtigen Psychologen oder
Kliniken, die weiterhelfen.

Die beiden Körpertherapeu-
tinnen Wiborny und Schwarz
haben bereits 40 Familien in Al-
tona geholfen, seit 15. Septem-
ber betreiben sie eine Schreiba-
by-Ambulanz in Ahrensburg.
Sie verabreden mit den Eltern
den ersten Termin möglichst
innerhalb von 48 Stunden.
„Gestern hat es nach drei Stun-
den geklappt“, erzählt Schwarz.
Zehn Sitzungen reichen meist
aus, manchmal schon sechs.
Der Awo Kreisverband Stor-
marn unterstützt die Krisenin-
tervention, sodass die Familien
je nach Einkommen nur zehn
bis 40 Euro pro Sitzung zahlen.

Wenn das Baby ständig schreit

Die Therapeutin-
nen Christin
Schwarz und
Monika Wiborny
(re.) können
Eltern von Schrei-
babys helfen. 
Foto: Tamm

„Junge Mütter
müssen nicht
alles allein
schaffen.“ 
Monika Wiborny,
Therapeutin für
Schreibabys

T Eltern dürfen ihrem ei-
genen Bauchgefühl ver-
trauen: „Sie machen das
schon richtig“, sagt Moni-
ka Wiborny.
T Im ersten Lebensjahr
kann man sein Kind nicht
verwöhnen. Es gibt kein
Zuviel an Liebe.
T Nach der Geburt
braucht das Baby lange,
um einen eigenen Schlaf-
rhythmus zu lernen. Nach
neun Monaten im Bauch
und mit dem Herzschlag
der Mutter am Ohr fühlt es
sich oft einfach einsam.
Deshalb darf es ruhig mit
im Bett der Eltern schla-
fen.
T Einige Babys brauchen
länger als andere, um ei-
nen eigenen Schlafrhyth-
mus zu entwickeln. Müt-
ter und Väter sollten am
besten gucken, wie ihr
Kind am liebsten liegt.
Vorgefertigte Schlafpro-
gramme können Eltern
getrost wegpacken.
T Nicht nur der Säugling
muss in der Welt ankom-
men, auch die Eltern müs-
sen sich erst in ihre Famili-
enrollen einfinden. Sie
müssen sich auf den
Rhythmus des Kindes ein-
stellen.
TMütter sollten zusehen,
dass sie so viel Schlaf wie
möglich bekommen. Sie
dürfen den Haushalt ruhig
mal liegen lassen.

RUHE BEWAHREN

Glinde (ahr). Nur noch zwei
Wochen, dann hebt sich zum
ersten Mal in der Theatersaison
2008/2009 der Vorhang im Fo-
rum des Schulzentrums am
Oher Weg. Auf dem Spielplan
steht dann ein Klassiker unter
den Lustspielen auf Nieder-
deutsch.

„Mein Mann, der fährt zur
See“ – so lautet der Titel des
Schwanks, den das Ohnsorg
Theater am Sonnabend, 15.
November, um 20 Uhr auffüh-
ren wird. Zu sehen sind dann so
bekannte Schauspieler wie Hei-
di Mahler oder Edgar Bessen,
die seit Jahrzehnten zum En-
semble des Ohnsorg Theaters
gehören. 

Die Handlung des Lustspiels
von Wilfried Wroost: Zusam-
men mit seiner Frau Mary führt
der Schiffskoch Karl Brammer
die gemütliche Gaststätte
„Zum blauen Peter“. Alles an-
dere als gemütlich wird es für
Karl jedoch, als er bei einer klei-
nen Schmuggelei erwischt wird

und dafür drei Monate ins Ge-
fängnis wandern muss. Und
dann auch das noch: Ausge-
rechnet an Marys Geburtstag
soll er seine Haftstrafe antreten.
Denn natürlich findet sich zur
Feier des Tages die gesamte Ver-
wandtschaft. Um sich keine
Blöße zu geben, erzählt Mary
der Familie, dass Karl als
Schiffskoch angeheuert habe,
um wieder auf hoher See unter-
wegs zu sein.

Doch Lügen haben bekannt-
lich kurze Beine: Das Schiff, mit
dem der Liebste angeblich un-
terwegs ist, geht mit Mann und
Maus unter. Das führt zu etli-
chen Missverständnissen, die
junge Witwe kann sich plötz-
lich nicht vor Verehrern retten
– und dann stürmen auch noch
die Erben das Haus: Aber alle er-
leben am Ende ihr blaues Wun-
der . . .

Karten gibt es für 14 bis 22
Euro im Vorverkauf telefonisch
unter (040) 710 02-212 oder an
der Abendkasse.

Ohnsorg-Theater zu
Gast im Forum

Das Ensemble
des Ohnsorg
Theaters um

Edgar Bessen
(links) und Heidi

Mahler (2. von
links) brilliert am
15. November in

dem Lustspiel
„Mein Mann, der

fährt zur See“.
Das plattdeut-
sche Stück aus
der Feder von

Wilfried Wroost
gehört zu den
Klassikern im

Repertoire des
bekannten Ham-
burger Theaters. 

Foto: nordtour

Lokalredaktion
Telefon (040) 7 25 66-211

Fax (040) 7 25 66-219

E-Mail: Glinde
@Bergedorfer-Zeitung.de

Die Linke gründet
Ortsverband
Glinde (ahr). Zur Grün-
dung eines Ortsverbands
für Glinde, Oststeinbek
und Reinbek lädt die Par-
tei Die Linke, Kreisver-
band Stormarn, für heute
Abend, 19 Uhr, ins Bürger-
haus am Markt 2 ein. Be-
vor die Gründung be-
schlossen und ein Vor-
stand gewählt wird, geht
es schon um Inhalte: In
zwei Kurzreferaten wer-
den die Situation der Ju-
gendlichen in Glinde so-
wie die Lage in Land und
Kreis behandelt.

Autoscheiben
eingeschlagen
Glinde (sab). Ihre Zerstö-
rungswut haben Unbe-
kannte in der Nacht zu
Mittwoch an einigen Au-
tos ausgelassen. Insgesamt
gingen fünf Pkw-Scheiben
zu Bruch. An der Dorfstra-
ße wurden gleich vier Sei-
tenfenster zertrümmert,
eine weitere im Bereich
Glinder Berg. Wer etwas
beobachtet hat, melde
sich bei der Polizei unter
Telefon (040) 710 90 30. 

HEUTE
14.00: Awo-Spielenach-
mittag für Senioren (Guts-
haus, Möllner Landstraße
53)

14.30-17.30: DRK-Senio-
rentreff-Klönnachmittag
(Begegnungsstätte, Möll-
ner Landstraße 24 a, Ost-
steinbek)

15.00-16.00: Sprechstun-
de des DRK Glinde (DRK-
Sozialzentrum, Dorfstraße
17 a, 1. OG)

19.00: Selbsthilfegruppe
Freundeskreis für Sucht-
krankenhilfe (Gemeinde-
haus St. Johannes, Wil-
linghusener Weg 69)

19.30-21.15: Singabend
des Männergesangvereins
Steinbek/Havighorst
(Gaststätte Schwarzen-
beck, Havighorst)


